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Günſtige Ausſichten. 
Im Gegenſatz zu den geſtrigen Nachrichten der 

Polniſchen Telegraphenagentur über dpeſſi⸗ 
miſtiſche Auffaſſung der diplomatiſchen ge in 
Deuiſchland ſteht eine Berliner Meldung der 
Telegraphen⸗Compagnie, in der es heißt: 

Der Friedensausſchuß der deutſchen National⸗ 
verſammlung hat ſich am Sonnabend verſammelt. 
Die Sitzung war von der Regierung einberufen 
worden. Zu ihr waren die 26 Mitglieder, die 
drei Präſidenten der Nationalverſammlung und 
faſt alle Reichsminiſter erſchienen. Die Ver— 
handlungen wurden für ſtreng vertraulich erklärt. 
Es verlautet, daß die Ausſichten auf 
einen Verhandlungsfrieden augen— 
blicklich wieder günſtiger zu ſein 
ſcheinen. 

Wie der Berliner Korreſpondent des „N. W. 
J.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, rechnet 
man in Regierungskreiſen damit, daß die Zu— 
geſtändniſſe der Alliierten gegenüber den deut— 
ſchen Gegenvorſchlägen welgehend genug ſein 

werden, um es der deutſchen Delegation zu er— 
möglichen, den Vertrag zu unterſchreiben. Nach 
den juͤngſten Mitteilungen kommt eine Verwei— 
gerung der Unterſchrift kaum noch in Frage. 

Aus amerikaniſchen Kreiſen wird mitgeteilt, 
daß eine Abändérung des Friedens— 
vertrages im Sinne der engliſchen Wünſche 
vor dem Abſchluß ſteht. Die Aenderung des 
Friedensvertrages wird die Deutſchen zu— 
friedenſtellen und von den Allierten und 
Aſſoziierten gut aufgenommen werden. Einer der 
führenden amerikaniſchen Sachverſtändigen teilte 
mit, daß Deutſchland das Recht erhalten werde, 
aus Oberſchleſien Kohle zu beziehen, ohne ſie 
ſelbſt abzubauen. Ferner ſoll Deutſchland die 
jährlich zu zahlende Höchſtſumme der Entſchädi— 
gung bekauntgegeben werden; die Geſamtenſchädi— 
gung jedoch nicht, da ſie heute noch nicht be— 
kannt iſt. 

Die Wiedergutmachungskommiſſion, die nach 
dem jetzigen Vertrag faſt unbeſchränkte Macht 
hätte, ſoll in ihren Befugniſſen bedeutend einge— 
ſchränkt werden. Die britiſchen Forderungen nach 
Deutſchlands ſofortiger Zulaſſung zum Völker— 
bund und Verkürzung der Beſetzungsfriſt der 
Rheinlande von 15 auf 3 Jahre ſollen gleichfalls 
angenommen worden ſein. 

Vermutlich wird am Dienstag die Antwort 
der Mliierten der deutſchen Delegation übermit— 
telt werden. Sie wird aus einer langen Denk— 
ſchrift und einem kurzen Begleitſchreiben beſtehen, 
das die Unmöglichkeit der Feſtſetzung einer Ge— 
ſamtentſchädigung darlegen und die bis auf wei— 
teres jährlich zu zahlende Rate bekanntgeben 
wird. 

Das Bureau Europa Preß meldet: Die Mil—⸗ 
derungen der Friedensbedingungen der Entente 
werden, wie der im allgemeinen gut unterrichtete 
Pariſer Korreſpondent des „Corriere della Sera“ 
meldet, in folgender Form erfolgen: Die ur— 
ſprünglichen Bedingungen ſollen der Form nach 
unverändert beibehalten werden. Die zugeſtan— 
denen Milderungen werden in einem Anhang 
zum Friedensvertrag niedergelegt. Aus dieſem 
leilt der Korreſpondent die wichtigſten Punkte 
mit. Danach wird Deutſchland am 1. Oltober 
Mitglied des Völkerbundes, wobei erwähnt wird, 
daß die erſte Verſammlung des Völkerbundes in 
Waſhington unter dem Vorſitz Wilſons ſtattfin— 
det. Die endgültige Feſtſetzung der Entſchädi— 
gungsſumme erfolgt aus dem Grunde nach Frie— 
densſchluß, um Unſtimmigkeiten zwiſchen den 
Allüerten über die Verteilung der Summe wäh— 
rend der Verhandlungen zu verhindern. Ein Ver— 
treter Deutſchlands wird in die Kommiſſion für 
Entſchädigung zugelaſſen, doch beſchränkt ſich 
dieſe Vertretung nur auf Verſammlungen, in 
denen wichtige Entſcheidnngen zu treffen ſind. 
Weiter ſoll Deutſchland das Zugeſtändnis ge— 
macht werden, daß die genannte Kommiſſion fich 
nicht in innere Angelegenheiten Deutſchlands eiu— 
miſcht. Die Alliierten wären ferner geneigt, eine 
Beſchleunigung der Räumung der beſetzten 
Gebiete ins Auge zu faſſen, wenn die Ent— 
ſchädigungsleiſtungen durch Deutſchland regel⸗ 
mäßig erfolgen. Hinſichtlich Oberſchleſiens ſoll 
Deutſchland Garantien bezüglich der für ſeine 
Induſtrie notwendigen Kohlenmengen erhalten, 
gleichgültig wie die Volksabſtimmung ausfällt. 
Der Antwort der Entente ſoll eine polemiſche 
Erklärung Wilſons beigegeben werden, in welcher 
dieſer gegenüber den deutſchen Bemerkungen die 

Auffaſſung vertritt, daß die vorgelegten Bedin— 
gungen ſeinen vierzehn Punkten entſprechen. 

Dem „Secolo“ zufolge äußern ſich in fran— 
zöſiſchen Kreiſen Befürchtungen bezüglich der Ko— 
lonien Togo und Kamerun, die durch die Ge— 
neigtheit des Viererrats, Deutſchland in der 
Fraäge der Kolonien Konzeſſionen zu machen, her— 
vorgerufen worden ſind. 

Die Antwort auf die deutſchen 
Gegenvorſchläge. 

Lyon, 11. Juni. (P. A. T.) 
Petit Pariſien“ erfährt, daß die Antwort 

auf die deutſchen Gegenvorſchläge den Deutſchen 
nicht vor Freitag überreicht werden wird. 

Nach Preſſemeldungen und 
deutſcher Politiker beſteht bei den Deutſchen noch 
die Hoffnung, daß eine Einigung mit der En— 
tente erzielt werden wird. 

Die Chefs der alliierten Regierungen hielten 
geſtern früh ihre erſte Sitzung nach Pfingſten ab 
und ſetzten die Prüfung der deutſchen Gegenvor— 
ſchläge und der Entſchädigungsfrage fort. 

In Paris ſind Gerüchte im Umlauf, wonach 
Erzberger den Grafen Brockdorff-Rantzau in 
Verſailles vertreten und ſich weigern ſoll, den 
Friedensvertrag zu unterſchreiben, 

Der Korreſpondent des „Daily Mail“ meldet, 
daß der Rat der Vier die Unkterzeichnung des 
Friedensvertrages beſchleunigen will. Die 
Friſt, die den Deutſchen zur Unterzeichnung ge— 
geben werden wird, ſoll eine Woche nicht über— 
ſchreiten. Es iſt ſicher, daß die Alliierten ſich 
mit kleinen Aenderungen einverſtanden erklären 
werden, daß aber die Grundſätze des Vertrags 
aufrechterhalten bleiben ſollen. 

Deutſchland unterſchreibt keinen 
Gewaltfrieden. 

In einem Geſpräch mit einem Mitarbeiter 
der, „Neuen Freien Preſſe“ äußerte ſich Graf 
Brockdorff-Rantzau dahin, daß die gegneriſche 
Seite über die Lage und Stimmung in Deutſch— 
land ſchlecht unterrichtet ſei, da man die deutſchen 
Zeitungen nicht leſe. „Mündliche Unterhand— 
lungen führen wir nicht“, 'ſagte der Graf, „weder 
öffentliche noch vertrauliche. Ich glaube, daß 
Deutſchland die ihm diktierten Bedingungen unter 
gar keinen Bedingungen unterſchrei— 
ben wird. Kleinere Zugeſtändniſſe können wir 
nicht anerkennen. Unſer Todesurteil werden wir 
nicht unterſchreiben. Weder die deutſche Dele— 
gation in Verſailles noch die Regierung in Berlin 
wird den Vertrag unterſchreiben. Niemand wird 
nachgeben. Was geſchehen wird, wenn die Gegner 
nicht zur Vernunft kommen, weiß ich nicht, aber 
ich bin deſſen ſicher, daß der Beſchluß Deutſch— 
lands in vollem Einvernehmen der Delegation 
mit der Regierung erfolgen und daß hinter der 
letzteren das geſchloſſene deutſche Volk ſtehen wird. 

Ein Unterredung mit Graf⸗Brockdorff. 
Graf Brockdorff⸗Rantzau gewährte einem Ver—⸗ 

treter der „Voſſ. Ztg.“ eine Unterredung, worin 
er u. a. ausführte: Deutſchland iſt vor ſich ſelbſt 
verpflichtet, zu verlangen, daß jedes Volk zu 
Gericht ſitzt über diejenigen, die bis Ausbruch 
der Kataſtrophe ſeine Führer waren. Ich hoffe, 
daß der Staatenausſchuß und die Nationalpver— 
ſammlung binnen kürzeſter Zeit eine Vorlage 
über die Errichtung eines Staatsgerichtshofes 
erledigen wird, und daß vor dieſem Tribunal 
alle früheren Träger politiſcher und militäriſcher 
Gewalt in Deutſchland erſcheinen werden, gegen 
die ein Grund zur Anklage vorliegt. Deutſch— 
land würde es vorziehen, die wirtſchaftliche Kraft 
ſchrankenlos in europäiſcher Gemeinſchaft auf⸗ 
gehen zu ſehen, wenn es die Gewißheit hätte, 
felbſt in dieſer Gemeinſchaft leben und gedeihen 
zu dürfen. Das Schickſal für die Gebiete ge— 
miſcht⸗ ſprachiger Landesteile kann nur durch den 
Willen der Mehrheit, alſo durch Volksabſtimmung 
entſchieden werden. Deutſchland wäre bereit, die 
Grenzen dort, wo ſie nicht durch die Art der 
Siedlung von ſelbſt gezogen ſind, auf Grund von 
Volksabſtimmungen feſtſetzen zu laſſen, aber es 
würde die Lebensfähigkeit und Leiſtungsfähigkeit 
preisgeben, wenn es gezwungen würde, in iſo— 
liertem Wirtſchaftsgebiet Gebiete zu verlieren, die 
für eine erzwungene Aufrechterhaltung deutſcher 
Sonderwirtſchaft nicht entbehrt werden können. 

Der uns vorgelegte Friedensvertrag ſcheint die 
europäiſchen Staaten als wirtſchaftliche Sonder— 
gebiete. zu betrachten, wenn er Weſtpreußen, 

Behauptungen 

Danzig und anſcheinend auch das Saargebiet zur 
wirtſchaftlichen Abrundung von Nachbarſtaaten 
fordert. Er befolgt aber auch zu unſeren Un— 
gunſten das Nationalitätenprinzip, das bei euro— 
päiſcher Gemeinwirtſchaft durchführbar wäre, in— 
dem er Gebiete wie Oberſchleſien aus dem deutſchen 
Wirtſchaftskörper losreißt. Alle dieſe Schwierig— 
keiten und Reibungen verſchwänden ſofort, wenn 
die Friedensverhandlungenden Zweck verfolgten, 
Europa auf Grund gerechter und möglichſt reiner 
nationaler Scheidung und organiſierter wirt— 
ſchaftlicher Zuſammenarbeit aufzubauen. 

Deutſchöſterreichiſche National⸗ 
verſammlung. 

VNauen, 11. Juni. (P. A. T 
Die deutſchöſterreichiſche Nationalverſa mmlung 

hielt vorgeſtern eine Sitzung ab, in welcher Reichs— 
kanzler Bauer einen Bericht über die Friedens— 
bedingungen, die die Lebensfähigkeit Oeſterreichs 
bedrohen, erſtattete. Der Verluſt Deutſchböhmens, 
ſagte Bauer, bedeutet nicht nur, daß , Milli— 

nen Deutſche unter fremde Herrſchaft kommen 
ſollen, ſondern gleichzeitig den Verluſt einer ſehr 
entwickelten öſterreichiſchen Induſtrie. Der Reichs⸗ 
kanzler wies ferner auf den Verwaltungsentwürf 
hin, den die öſterreichiſche Regierung bereits vor 
einigen Monaten der italieniſchen Regierung über— 
mittelt hatte. Auf Grund dieſes Entwurfes ſoll 
Deutſchtirol ſowohl politiſch wie wirtſchaftlich 
weiter zu Oeſterreich gehören, in militäriſcher 
Beziehung aber neutral bleiben. Auf dieſen Vor 
ſchlag iſt bisher noch keine Antwort erfolgt. 

Oeſterreichs Auffaſſung. 
Paris, 11. Juni. (P. A. T.) 

In einem Geſpräch mit einem Mitarbeiter 
des „Excelſior“ erklärte Reichskanzler Renner, 
daß die Unterzeichnuung des Friedensvertrages 
einem Selbſtmord Oeſterreichs gleichkäme. Letz— 
terer werde Gegenvorſchläge unterbreiten, die ſei— 
tens der Entente gewiß berückſichtigt werden 
würden. 

Anerkennung des ſerbiſch⸗-kroatiſchen 
Königreichs dburch Frankreich. 

Lyon, 11. Juni. (P. A. T) 
„Petit Pariſien“ erfährt aus Belgrad, daß 

die franzöſiſche Regierung das ſerbiſch-roatiſche 
Königreich amtlich anerkannt hat. 

Ein Brief Paderewſtkis an den 
tſchechiſchen Außenminiſter. 

Das tſchechoſlowakiſche Preſſebüro meldet: 
Der Außenminiſter Denhs hat vom polniſchen 
Miniſterpräſidenten Paderewſki den folgenden 
Brief erhalten: 

Paris, 31. Mai—. 
Herr Miniſter! 

Als Antwort auf das Schreiben Ew. Exzellenz 
vom 28. Mai, in welchem Ew. Exzellenz mit— 
teilt, daß der tſchechöſlowaliſche Staat einen 
Platz unter den unabhängigen und felbfländigen 
Mächten eingenommen hat, erlaube ich mir, Ew. 
Exzellenz darauf aufmerklſam zu machen, daß die 
polniſche Regierung ſich glücklich fühlt, indem ſie 
die Unabhängigkeit und Seibftändigleit der 
tſchechoſlowaliſchen Republik auerkennen darf. 
Seit uralten Zeiten vereinigen beide Voleer 
Bande überlieferter Freundſchaft. Dieſes Bind— 
nis erſtarkt noch dadurch, daß wir gemeinſam 
durch dieſen Krieg unſere Unabhängigkeit, die 
Befreiung der Völker ſowie die Bürgſchaft eines 
dauernden Friedens gewannen. Polen hat die 
Hoffnung, daß die zwiſchen dem polniſchen und 
dem tſchechoſlowaliſchen Staate angeknupflen 
Beziehungen von dieſem Geiſte der Vergaugen 
heit und Gegenwart erfüllt ſein und zur Sd 
rung und zur Entwicklung unſerer Völker dienen 
werden. 

Aus der Tſchechoſlowakei. 
Prag, 10. Juni. (P. A. T.) 

Das tſchechoſlowaliſche Preſſebüro meldet: 
Das Miniſterium für Landesverteidigung fordert 
alle Reſerveoffiziere der tſchechiſchen Armee, die 
in den Zivilſtand getreten ſind, auf, ſich wieder 
für den Heeresdienſt zu melden. 

Prag, 10. Juni. G. A. T.) 
Das iſchechoſlowakiſche Preſſebüro meldet: 

Auf Grund eines Beſchluſſes des Miniſterrats 
vom 6. d. Mts. begibt ſich eine Abordnung der 

tſchechoſlowakiſchen Regierung Donnerstag, den 
12. Juni, zur tſchechoſlowaliſchen Armee nach 
Sibirien. 

Prag, 10. Juni. (P. A. T.) 
Die hier erſcheinende Wochenſchrift „Ruskoje 

Djielo“ enthält einen Aufruf an alle ruſſiſchen 
Untertanen und ruſſiſchen Kriegsgefangenen, die 
ſich auf dem Gebiete der ſſchechoſlowakiſchen 
Republik aufhalten. Die Ruſſen werden auf— 
gefordert, ſich als Freiwillige für die ruſſiſchen 
Abteilungen im tſchechoſſowaliſchen Heer zu nmiel⸗ 
den. Lehtere ſollen nach der Slowakei geſchickt 
werden. Die Einberufungen ſür dieſe Forma— 
tionen geſchechen mit Genehmigung des Präſiden⸗ 
ten der Republik und des Landesverteidigungs— 
miniſters Klofac. Der Aufruf iſt von dem Dele— 
gierten der ruſſiſchen Regierung Aſientjewitſch 
unterzeichnet. 

Deutſchland vor einein neuen 
Umſturz? 

Aus Berlin wird gemeldet: Der 2aſtündige 
Generalſtreik als Proteſt gegen die Erſchießung 
Lewinés hat nicht den von den Regiſſeuren er— 
warteten Umfang gehabt. Geſchloſſen in den 
Ausſtand getreten ſind lediglich die Arbeiter der 
Metallinduſtrie, die den radikalſten Teil der Ber— 
liner Arbeiter bilden. Im übrigen konnte nur 
von Teilſtreils die Rede ſein. Die Straßenbah— 
ner haben ſofort geſtreikt, das Perſonal der 
Hochbahnen hat ſich erſt ſpäter dem Streik ange— 
ſchloſſen, die Fern- und Stadtbahnen haben den 
Betrieb normal fortgeführt. Dagegen wurde in 
den Eiſenbahnwerkſtätten nicht gearbeitet. Die 
Beamten der Poſt haben ihren Dienſt verſehen, 
nur in einigen Stadtteilen haben die Briefboten 
aus Furcht vor Mißhandlungen, die Poſt nicht 
ausgetragen. Auch die Buchdrucker ſind nicht ein⸗ 
heitlich vorgegangen. Von den Morgenblättern 
ſind zwei, wenn auch verſpätet, erſchienen, von 
den drei Mittagblättern eines, von den Abend— 
blättern drei. 

Die Warenhäuſer und die Läden waren faſt 
ausnahmslos geöffnet. Bemerkenswert war über⸗ 
haupt, daß die Angeſtelltengruppen der Streil⸗ 
parole die Gefolgſchaft verſagt haben. Auch von 
den ſtreilenden Arbeitern hat eine beträchtliche 
Zahl die Arbeit vor Ablauf der Streikzeit wie 
der aufgenommen. 

Der Freitag iſt in Berlin vobllig ruhig ver— 
laufen. Anſammlungen fanden nur am Alexan— 
derplatz und in dem anſchließenden übelberüchtig⸗ 
ten ehemaligen Scheunenvbiertel ſtatt, wo Straßen 
redner auftraten. Zu Zuſammenſtößen mit dem 
Militär iſt es nirgends gekommen. 

Die Unabhängigen und die Kommuniſten er— 
klären ſich trotzdem von dem Erfolg der „Gene— 
ralprobe“ zufriedengeſtellt, denn daß der eintä— 
gige Generalſtreik eine Probe auf das Exempel 
geweſen iſt, und der Vorläufer einer größeren 
und ernſteren Bewegung, für die von den UÜnab— 
hängigen und Kommuniſten ſeit Wochen Vorbe— 
reitungen hetroffen werden, darüber beſteht kein 
Zweifel. 
Beide halten den Zeitpunkt für die zweite 

Repolution, den Sturz der Regierung und 
die Ausrufung der Räterepublik für gekommen. 
Die Kommuniſten haben bereits angekündigt, daß 
ſie den Tag der Beiſetzung der Roſa Luxemburg 
zu einem Weltſtreik- und Feiertag geſtalten wollen 

In Berlin werden Vorbereitungen für große 
Demonſtrationen gegen die Regierung an dieſem 
Tage getroffen. Die Unabhängigen wollen außer— 
dem den Ledebour Prozeß, der in dieſer Woche 
zu Ende gehen und nach ihrer Meinung mit der 
Verurteilung enden wird, zur „Aufputſchung“ der 
Arbeiter Deutſchlands ausnuhen. Zeitlich mit 
dieſen Ereigniſſen zuſammentreffen wird die 
Ueberreichung der Antwort der Alliierten auf die 
deutſchen Gegenvor ſchläge. Sollte die Antwort 
derart unbefriedigend ſein, daß die Regierung 
gezwungen würde, die Unterſchrift zu verweigern, 
dann wollen die Unabhängigen die Proklamierung 
des Generalſtreils im gefamten Reiche zur Er— 
zwingung der Unterzeichnung herbeiführen und 
den ernſten Verſuch machen, das gegenwärtige 
Kabinett zu ſtürzen und ſelbſt die Regierung za 
übernehmen. Daß die Unabhängigen den Willen 
haben — entgegen früheren Erllärungen — den 
Vertrag zu unterzeichnen, wenn ſie zur Regierung 
gelangten, iſt Talſache. 

Reich und Regierung ſtehen jedenfalls wieder 
vor ſchweren, unruhigen Tagen, einer Verſchär⸗ 
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ſjung der inneren Kriſe, die zu einer Löſung in 
irgend einer Richtung drängt. Ob den Unab— 
haͤngigen und Kommuniſten der Plan diesmal 
gelingen wird, iſt noch ſehr zweifelhaft. Die 
Regierung verfügt über ſtarke militäriſche Macht— 

mittel und es ift nicht anzunehmen, daß die Un— 
abhängigen und Kommuniſten wie im März 
einen bewaffneten Putſch wagen werden, der 
ſicherlich blutig niedergeſchlagen werden würde. 

Sie werden es nur mit dem Mittel des einheit— 
lich und gleichzeitig im ganzen Reiche durchge— 
De Generalſtreiks verſuchen wollen. Wie weit 
die Arbeiterſchaft dafür zu haben ſein wird, läßt 
ſich zuverläſfig nicht vorausſagen. In Kreiſen 
der Regierung glaubt man, daß die Radikalen 

auf eine ſtärkere Gefolgſchaft nur in Berlin und 
einigen auderen Großſtädten rechnen können, daß 
aber im Reich eine überwiegende Strömung ge— 

gen den Generalſtreik vorhanden iſt und daß der 
Sturmlauf der Unabhängigen gegen das Kabinett 

keinen Erfolg haben wird. Es iſt aber nicht zu 
verkennen, daß die Poſition des Miniſteriums 

Scheidemann von Tag zu Tag ſchwächer wird, 
auch infolge der Geguerſchaft in einem Teil der 

mehrheitsſozialiſtiſchen Partei. 

Der Generalſtreik in Paris. 
Paris, 1. Juni. (P. A. T. 

Es herrſcht die Meinung vor, daß der Aus— 
ſtand bald beendet ſein wird. Die Allgemeine 
Arbeitskonföderation hat beſchloſſen, vom 14. bis 

zum 22. Juni eine Propogandawoche zu veran— 
ſflalten. Der „Matin“ meldet, daß die Konföde— 
ration einen neuen Ausſtand erklären wolle, aber 
nicht eher als nach Verſtändigung mit den en g— 
lifſchen und italieniſchen Arbeitern. 
Dieſer Ausſtand ſoll den Charakter einer 
internatiodnalen Demonſtration zu 

Gunſten einer Amneſtie und einer vollſtändigen 
Abrüſtung haben und gleichzeitig ein Proteſt 
gegen die bewaffnete Einmiſchung in Rußland ſein. 

Wilſous bevorſtehende Abreiſe. 
— ·Lyon, 11. Juni. (P. A. T.) 
Aus Waſhington wird gemeldet, daß die 

Rückkehr Wilfons nach den Vereinigten Staaten 
in den nächſten zwei Wochen erwartet wird. 
Der Tag der Abreiſe iſt jedoch noch nicht end— 
gültig feſtgeſetzt. 

Raris, 11. Juni. P. A. T. 
Chicago Tribune“ meldet, daß die Verluſte 

der Amerikaner in den Luftkämpfen während des 
Krieges 50 Proz. betragen, während die engli— 
ſchen Verluſte ſich auf 36 Proz. und die franzb— 
ſiſchen auf 31 Proz. beziffern. 

—889 A Um Polens Grenzen. 
Poſener Berichtvom 10. Juni. 
Nordfront: Abends wurde ein Gegen— 

angriff zwei feindlicher Attacken auf Werzeszczyna 
zurückgewieſen. Auf Babolin, Wielowies und 
Lukaszewo lag feindliches Artilleriefeuer. Außer— 

em lebhafte Tätigkeit deutſcher Erkundungsmann— 
ſchaften. An der Linie Schneidemühl —Bromberg 
lebhafte Truppenbewegung. 

Weſtfront, Slioarkes Artilleriefeuer auf 
unſere Siellungen bei Kopanice Jund Abwehr 
deutſcher Patrouillen an der ganzen Front. 

üdfront: Artillerie- und Gewehrfeuer, 
ſonſt Ruhe. * 
—5 Wrogßzynſ ki, Generalunterleutnant. 

Chef des Stabes. 
Generalſtabsbericht vom 10. Juni. 

Galiziſch-wolhyniſche Front; In 
Oſtgalizien ſtarke Angriffe der Bolſchewiki auf 

nſere Stellungen ſüdlich von Radziwillow, die 
für den Feind verluſtreich abgewieſen wurden. 

2* P434 Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

(42. Fortſetzung.) 

Natürlich, das iſt doch ganz klar! Da gibt 
es kein Vertuſchen! Du lieber Gott, wenn un— 

ſereinem ſo was paſſirte! Na, ich danke, da 
are gleich das ganze Dorf voll. Aber natürlich, 

unſereins länzelt und ſcharwenzelt ja auch nicht 
nd tut ſich was zugute mit ſanftem Augenauf—⸗ 
chlage und macht ſich nicht beliebt, indem man 

zu den armen Leuten geht und ihnen zu eſſen 
und zu trinken bringt. Dafür muß es bei ſo 

einer denn aber auch gleich ein Graf ſein.“ 
Und dabei ſpreizte und blähte ſie ſich in dem 

Bewußtſein ihrer höheren Sittlichkeit und Tugend. 
FJefſes, Stafi, was macht Ihr denn da? 

fui, den Teufel auch!“ 
Frau Anaſiaſia hatte im Eifer ihrer Rede 
ihres Amtes nicht recht acht gehabt und dem 
Burſchen, den ſie gerade uͤnter ihren Händen 

atte, den Seifpinſel ſtatt über die Oberlippe, 
uer durch den Mund geführt. 
Der Burſche ſpuckte und pruſtete, und die 

nderen lachten. 
Es ſchien, als wollte ſich nach dieſem Zwiſchen⸗ 

falle das Geſpräch anderen Gegenſtänden zu— 
enden, aber das duldete Frau Maſtaſia nicht. 
Die Geſchichte war doch zu intereſſant, und 

ſie hatte noch lange nicht genug erfahren. 
Die Reihẽ der zu Raſierenden hatte inzwiſchen 

chon zu verſchiedenen Malen gewechſelt, aber auch 
diele von denen, die bereits abgefertigt waren, 

en zu Ehren der intereſſanten Unterhaltung 
er niedrigen Bauernſtube, an deren Beſtim⸗— 
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Die amerikaniſchen Tuftſchiffsverluſte. 

Sonſt keine Veränderungen. In Wolhynien haben 
wir Mulczyca am Stry wieder beſetzt und die 
Bolſchewiki über den Fluß zurückgeworfen. 

An den übrigen Fronten keine Veränderung. 
In Vertretung des Generalſtabscheſs 

Haller, Oberſt. 

Frankreich und Polen. 
Syon, don . 

Unter dem Vorſiß von Noulens ſowie dem 
Ehrenvorſitz Clemenceaus, Pichons und Pade— 
rewſtis fand eine Sitzung des polniſchen Natio— 
nalkomitees ſtatt, welche die Erweiterung der 
Handels⸗ und wirtſchaftlichen Intereſſen zum 
Ziel hatte. Das Komitee organiſiert die gemein— 
ſchaftliche Beſichtigung von Fabriken, Werkſtätten, 
Magiſtrate und Paxkamente. Im franzöſiſchen 
Klub fand ein Feſtbankett zu Ehren der aus— 
wärtigen Preſſevertreter ſtatt. Entſprechende An— 
ſprachen hielten Noulens, Paderewſki, Denys, 
Eochin, Painleve, Dmowſki u. a. Alle Redner 
betonten die raditionelle Freundſchaft Frankreichs 
zu Polen, die das älteſte und erprobteſte Völker— 
bündnis darſtelle. 

F — F 

Lokales. 
Lodz, den 12. Juni. 

Pie deutſchen Pereine in Polen. 
Wir berichteten vorgeſtern über den Verlauf des 

des Radogoszczer Turnvereins und des 
s Eiche“ und erwähnten dabei die 

eRede, ſi die der Vorſitzende des Rado— 
Herr Eduard Kaiſer, gehal—⸗ 

chts der Wichtigkeit ſeiner Aus— 

freunde! 
Vereine 
reiches Erſch 
an meinen wärmſten Dank zum 
Ausdruck zu bringen. Es iſt dies das erſte 
größere Schauturnfeſt, daß wir unter der Re⸗e 

dererrichteten unabhängigen Staa— 
tes Rer in dieſer Gegend feiern. Mit 
Freuden kann ch ſeſtſtellen, daß Dank der von 
dieſem Staate zugeſicherten Vereinsfreiheit 

Sport⸗ und Turnbereine ſich jetzt auch gerade de 
in Lodz u ugegend gedeihlich entwickeln. 

gierur 
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Auch ſe ẽwaren infolge des Krieges 
jahrelang zur Untätigkeit gezwungen. Nun ſind 
fie dus ren lethargiſchen Schlafe erwacht. 

Nachdem der Radogoszcezer Turnverein bereits 
im vorigen Ic ſeine Tätigkeit wieder aufge— 
nommen hau dieſem Beiſpiele auch viele 

gefolgt, darunter auch der 
Die Intereſſen dieſer bei— 

eng miteinander verbunden, 
gemeinſames freundſchaftliches 

n. Troßtz der ſchwierigen Zeit⸗ 
verhältaiſſe der größte Teil der Mitglieder 
in beiden Bereinen ohne Beſchäftigung und Ver— 
dienſimöglichkent iſt, ſind alle Mitglieder auf das 
Eifrigſte beſtrebt, die beiden Vereine nicht nur 
lebens fähig zu erhalten, ſondern ſie auch weiter 

te zu hringen. Werte Sportsgenoſſen! Unſere Aufgaben ſind 
edel und unſere Intereſſen gemeinſame. Aufgabe 
der Sport⸗ und Turnvereine iſt, die phyſiſche Ent— 
wickelung der Jugend und ſomit das Volkswohl 
in geſundheitlicher Beziehung im allgemeinen zu 
fördern, denn einem geſunden Körper wohnt 
anch ein geſunder Geiſt. Beſonders wichtig für 
den Stack iſ die Vorbildung der männlichen 
Jugend für den Militärdienſt, die dieſe in jedem 
T Die Turnvereine haben ſomit Turnverein geneßt. 
indirekt auch politiſche Aufgabe und Be— 

Vereine 
auch ſei 

den 
daher 
Zuſammenarbene 

2 

anerkannt worden ſind — Juden. 

Jubiläum) zeſte polniſch geſungen hat und mit dieſem Geſang an 

deutung. Nun haben wir in unſerem Staate aber 
ſogenannte polniſche, deutſche und jüdiſche Turn— 
vereine. Dies gilt aber nur in nationaler und 
ſprachlicher Hinſicht. Die Angehörigen dieſer 
Vereine ſind faſt ausſchließlich polniſche Unter— 
tanen. Wir können ſie daher nicht als Vereine 
mit fremdländiſchem Element werlen, auch nicht 
inbezug auf die geiſtige Strömung, die in ihnen 
herrſcht, denn dieſe iſt und wird ſtets eine patrio— 
tiſche ſein, ſobald die Mitglieder als voll- und 
gleichberechtigte Birger des Staates anerkannt 
werden. Wehe einem Staate, der ſeine eigenen 
Untertanen unterdrückt oder verfolgt. Was hat 
es dem einſt ſo mächtigen und blühenden Welt— 
ſtaate Spanien genütztt, daß es aus ſeinem Lande 
die Juden und Mauren verdrängt hat? Ex iſt 
zuſammengebrochen und verarmt. Was hat es 
dem einſt ſo mächtigen ruſſiſchen Zarenreiche ge— 
nützt, daß es gleich nach Ausbruch des Krieges 
ſeine eigenen treueſten Untertanen, die boden— 
ſtändigen Deutſchen, die doch nicht die geringſte 
Schuld am Ausbruch des Weltkrieges haben und 
denen man nur zur Laſt legen konnte, daß ſie 
ein arbeitſames und durch dieſe Eigenſchaft ſowie 
durch ihr loyales Verhalten den ruſſiſchen Staat 
förderndes Volk ſind, verfolgt und drangſaliert 
hat? Es iſt zuſammengebrochen und heute ſtehen 
an der Regierung dieſes einſt ſo ſelbſtherrlichen 
Landes Leute jener Nation, die in dieſem Lande 
vor dem Kriege nicht als vollberechtigte Bürger 

Was hat der 
preußiſche Staat mit ſeiner Polenpolitik und mit 
ſeinem Hakatismus erzielt? Er hatte ſchon vor 
dem Kriege durch dieſe Politik einen ſchweren 
Standpunkt mit den eigenen Untertanen polniſcher 
Nationalität. Denn je mehr man dieſe drang— 
ſalierte, deſto wiederſpenſtiger wurden ſie und 
heute nach der militäriſchen Niederlage Deutſch— 
lands hat dieſes in den Polen erſt recht keine 
Freunde, ſondern die erbittertſten Feinde. 

So wollen wir denn hoffen, daß die führen— 
den Männer unſeres polniſchen Vaterlandes aus 
dieſen geſchichtlichen Tatſachen eine gute Lehre 
ziehen und nicht die Politik jener Staaten ein— 
ſchlagen werden, daß ſich jetzt und in Zukunft 
das bewahrheiten wird, was in dem am ver— 
gangenen Freitag, den 6. Juni, im polniſchen 
Reichstag vom Marſchall verleſenen Dringlich— 
keitsantrage des nationalen Volksverbandes und 
der polniſchen Volksvereinigung in der Frage der 
Aufdrängung einer internationalen Kontrolle in 
der Angelegenheit der Rechte der nationalen und 
religiöſen Minderheiten in Polen geſagt worden 
iſt, nämlich, daß die Republik Polen nach wie 
vor die Rechte ihrer Untertanen ohne Unterſchied 
der Nationalität und Religion ſchätzen und ſie 
als gleichberechtigte Bürger anerkennen wird. Bei 
Einhaltung dieſes Grandſatzes durch den Staat 
werden auch die verſchiedenen Sport- und Turn⸗ 
vereine ein Segen für dieſen werden und alle 
Zugehörigen dieſer Vereine werden bemüht ſein, 
nach Kräften zum Wohle des Staates beizutragen. 

Der Kirchengeſangverein der St. Trini— 
tatisgemeinde und das polniſche Lied. 
Unter den Mitwirkenden im kbonzertlichen Teile 
des vorgeſtern im Helenenhof zugunſten der polni— 
ſchen Soldaten veranſtalteten großen Gartenfeſtes 
befand ſich auch der Kirchengeſangverein der St. 
Trinit alisgemeinde. Er ſang zwei Lieder in pol⸗ 
niſcher Sprache, und zwar: ein vom Konſiſtorialrat 
Paſtor Rudolf Gundlach verfaßtes „Abendlied“, nach 
einer Melodie von St. Moniuszko, und Frühling“, 
komponiert von F. Abt, Verfaſſer unbekannt. Beide 
Lieder haben ſehr gefallen und die Sänger ernteten 
ſtürmiſchen Beifall. Es iſt unſeres Wiſſens 
das erſte Mal, daß der Kirchengeſangverein der 
St. Trinitatisgemeinde, der in dieſem Jahre das 

ſeines 60jährigen Beſtehens feiern wird, 

die Oeffentlichteit getrelen iſt. Bei der Einübung 
der Lieder hatte in den erſten b eiden Proben ein 

Teil der Sänger— die das polniſche mit einem 
ſtarken deutſchen Akzent ſprachen, inbezug auf die 
reine Ausſprache einige Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden. Doch wurden dieſe von einigen im 
Verein mitſingenden Pädagogen bald behoben, ſo 
daß die beiden Lieder bereits in der vierten Ge— 
ſangprobe auch in ſprachlicher Hinſicht einwand— 
frei vorgetragen wurden. Die Anerkennung, die 
dem Verein für ſeinen Beitritt zum Hilfswerk 
für den polniſchen Soldaten gezollt wurde, iſt 
wohlverdient. Deutſche Art iſt es, ſeine Kräfte 
allzeit der guten Sache zur Verfügung zu ſtellen. 
Seinrich Schühßler F. In voller Mannes⸗ 
kraft raffte der unerbittliche Tod den allſeits ge— 
achleten und beliebten Bürger von Lodz Heinrich 
Schüßler plößlich dahin. In Warſchau geboren, 
kam der Verſtorbene im jugendlichen Alter nach 
Lodz, wo er das Fleiſcherhandwerk erlernte. Nach 
ſeiner Verheiratung in Radom machte er ſich in 
Lodz ſelbſtändig und wurde bald nicht nur in 
dem Kreiſe ſeiner Berufsgenoſſen bekannt. Der 
Verſtorbene ſtand mehrere Jahre an der Spite 
der Handwerkerreſſouree und war Nebenäötlteſter 
der Fleiſchermeiſter Innung, in welchen Aemtern 
er allzeit zum Wohle der Stadt wirkte. Ueber 
dreißig Jahre lang lebte er ſo in Lodz, wo zahl— 
reiche Freunde ſeinen vorzeitigen Tod bedauern. 
An ſeiner Bahre trauert ſeine Witwe; dem ein— 
zigen Sohn, der in Berlin weilt, iſt es leider 
nicht beſchieden, dem Sarge ſeines Vaters zu 
folgen und der gebrochenen Mutter hilfreich bei— 
zuſtehen. 

Neue Amerika⸗Spende, Montags oder 
ſpäteſtens Dienscags wird im Hafen von Danzig 
das zweite mit Lebensmitteln und Kleidungs— 
flucken beladene Schiff, das von den polniſchen 
Auswanderern in Amerika für Polen beſtimmt 
iſt, einlaufen. Der Wert dieſer Ladung beträgt 
31, Millionen Dollar. 

Stadtverordnetenverſammlung. Auf der 
vorgeſtrigen, vom Stadtoerordnetenworſteher Re— 
miszewſki geleiteten Stadtverordnetenſitzung wurde 
beſchloſſen, aus ſtädtiſcher Mitteln 1900 Mark 
für die Opfer der Kalaſtrophe in Lazy und 
Oſtrow anzuweiſen und die Dringlichkeit der 
Interpellation in der Angelegenheit der Ver— 
ringerung der Brotration erkannt. Die Ver— 
treter des Magiſtrats erklärten, daß pdie 
Verringerung wegen der Notwendigkeit der Ver— 
pflegung der Grenzmarken vorgenommen worden 
ſei. Trotzdem werde der Magiſtrat nichts unver— 

ſorgen. Weiter wurden 600 000 Mark für die 
Erdarbeiten und den Ausbau des Flußbettes der 

Lédka und des Jaſien beſtimmt. Bei dieſen 
Arbeiten werden während einem halben Jahre 
200 Arbeiter Beſchäſtigung finden. Es wurde 
beſchloſſen bei Nowe Sady, das Grundſtück von 
Meißner (46 Morgen) mit der Ziegelei, Schuppen, 
300 600 Rohziegeln und anderen Gebäuden in 
der Obywatelſkaſtr. zum Bau einer Gasanſtalt 
für 714000 Mk. zu kaufen. Desgleichen wurde 
beſtimmt, daß der den Lehrern und Witwen mit 
Kindern ausbezahlte Betrag auf Rechnung des 
Ruhegehalts auf 300 Mk. und Kinderloſe auf 
200 Mk. erhöht werden ſoll. Der Antrag der 
Arbeitskommiſſion auf weitere Verteilung von 
Lebensmitteln an die Schwerarbeiler in der Menge 
von 40 Lot Grütze und 1Pf. Zucker für die 
Zeit einer Brotkartenperiode ſowie eines Korzee 
Kartoffeln für eine Woche wurde angenommen 
und beſchloſſen, daß der Magiſtrat ſich an das 
Verpflegungsminiſterium mit der Bitte um Zuer— 
teilung dieſer Lebensmittel wenden ſoll. 

Darauf wurde beſchloſſen, den Vorort Koziny 
in Kilinſkibezirk und die Jekaterinburſkaſtraße in 
St. Georgſtraße umzubenennen. 
ſchen „Verbrecher“, die unter der Zarenregierung 
Zuchthausſtrafen verbüßten, wurden aus ſtädti— 
ſchen Fondsmitteln eine einmalige Unterſtützung 
von je 1000 M. beſtimmt. Außerdem ſoll den 

mung aur zwe glänzende Barbierbecken exrinnerken, 
die aͤn rolen Bandern hinter den von Fliegen— 
ſchmut ſtarrenden Fenſterſcheiben hingen. 

Um das Geſpräch neu anzufachen, wandte ſich 
alſo Frau Angflaſia an einen jungen Menſchen, 
der vor einer kleinen Weile erſt eingetreten war 
und den ße als letzten in der Reihe eingeſeift 
hatte. 

MNa, das ichön, daß Ihr da ſeid, Nitſchke,“ 
ſagte ſie zu ihm, als ſich das Gelächter gelegt 
hcate. „Ihr mußt uns ja von der Geſchichte 

zwiſchen dem Herrn Grafen und unſerer ſauberen 
Schulzenfran am meiſten erzählen künnen, denn 
Ihr waret 10 dabei, als der Stelzen⸗Martin die 
Geſchichte imn Wirtshaus erzählt hat. Und dann, 
— Ihr hört ja wohl auch ſo bei Euch daheim 
von anderen ſo manches!“ * 

Der Gefragte, der Sohn des Gaſtwirtes ver— 
zog ſein Geſicht zu einem breiten Grinſen, ſo daß 
es in dem welßen Schaumkranz eine nicht gänzlich 
wegzuleugnende Aehnlichkeit mit dem eines ehr— 
wurdigen Schimpanſen-Greiſes hatte. 

„NRa jg, wenn man reden wollte —! Er 
war ja wohl nicht mehr ganz nüchtern, der Martin. 
Alſo der Herr Graf — — 

Und völlig durchdrungen von dem Gefühle 
ſeiner Wichtigkeit, das die vielen auf ihn ge— 
richteten Bücte Im verlieh. begann er zu erzählen, 
was er von dem Stelzen⸗Martin vernommen hatte 
und was die Gäſte an verſchiedenen Tagen zu 
deſſen Lügen voch dazu gelogen hatten. 

Bei dem ununterbrochenen Gehen und Kom— 
men, das in der überfüllten Stube herrſchte, be— 
merite es niemand, als ſich die Tür abermals 
öffnete und der alte Rohde eintrat. 

Auch ec wollte ſich vor dem Kirchgange raſiren 
J 
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laſſen, den er heute nur mit ſeinem Sohn antrat, 
da Hannchen ſich bereits ſeit dem frühen Morgen 
in dem Forſthauſe befand, um den darniederge— 
beugten Vater zu tröfſten und der Muhme beim 
Einpacken der letzten Gegenſtände behilflich zu ſein. 

Erſt als der Alte einige Worte der Unter— 
haltung aufgefangen hatte, ohne ſich deren Sinn 
erklären zu können, und nun vortrat, wurden 
einige Wenige ſeiner gewahr. 

Als angeſehenſtes Mitglied der Gemeinde 
nahm der Alte auch hier eine Ausnahme⸗Stellung 
ein, indem die, die an der Reihe waren, zurück— 
treten mußten, um ihm Platz zu machen. 

Durch Räuſpern, Füßeſcharren, und noch auf— 
fälligere Zeichen bemühten ſich jene, die den Allen 
bemerkt hatten, Frau Anaſtaſia und Nitſchke auf 
ſeine Gegenwart aufmerkſam zu machen. 

Aber vergeblich. Sie ſchabte und kratzte emſig 
und war dabei ſo ſehr ins Zuhören vertieft, daß 
man ihr dreiſt ihren Namen hätte zuruſen können, 
ohne daß ſie darauf geachtet hätte. 

Der ahnungsloſe Nitſchke aber kehrte der 
Stube den Rücken, und da er hinten keine Augen 
hatte, erzählte er ruhig weiter. — 

Pſcht! — Den Donner! — Nitſchke!“ 
Der junge Menſch, der gerade recht aus— 

führlich geworden war, nahm das für ein Zeichen 
des Verwunderns und des Zweifelns. 

Nu ja, toll genug iſt's ja, aber 's wird ſchon 
wahr ſein! Allabendlich traf ſich der Graf mit 
der Frau Rohde im Walde, wenn's dunkel war, 
und — — 

Die Zunächſtſtehenden raunten dem Ahnungs— 
loſen ein halblautes: „So halt' doch's Maulh!“ 
zu und zupften ihn am Aermel, während Frau 

Anaſtaſio, die den alten Rohde ſoeben auch be⸗ 
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merkt hatte, vor Schrecken das Becken fallen ließ— 
ſo daß der weiße Schaum und dünnes Seifen— 
waſſer über die Sonntagshoſe des Marquardt-⸗ 
Joſef liefen, an deſſen Verſchönerung ſie gerade 
arbeitete. 

Aber das Zeichen kam zu ſpät. Wohl ſtockte 

Für die politi⸗ 

ſucht laſſen, Lodz genügend mit Brot zu ver- 1 

Nitſchke, aber ehe ihm auch nur ſo recht zum 
Bewußtſein kam, was man eigentlich von ihm 
wollte, ſtand der alte Rohde vor ihm. — 

Der alte Rohde war ein beſonnener Mann. 
Wenn ſein Sohn heftig war, ſo hatte er dieſe 
Eigenſchaft ganz gewiß von ihm nicht geerbt. 

So war er denn auch jetzt äußerlich völlig 
xuhig. Aber ſein welkes Geſicht war bleich und 
ſeine funkelnden Augen bohrten ſich durchdringend 
in die des jungen Mannes, als er mit bebender 
Stimme zu ihm ſagte: — 

„Was haft Du da eben geredt? Sag's noch 
mal! Was iſt mit dem Grafen und meiner 
Schwiegertochter ?“ 

Der Burfſche war ſo weiß, wie der Seifen— 
ſchaum, der ſein Geſicht noch immer umkränzte. 
Wie alle im Dorfe, hatte er vor dem ehemaligen 
Schulzen einen heilloſen Reſpekt. 

So gewährte er denn einen gar kläglichen 
Anblick, der in einem komiſchen Widerſpruche zu 4 
ſeiner ſonſtigen Haltung ſtand. Denn da die 
Seife unter dem Kinn ihn daran verhinderte, den 
Kopf vorzubeugen, hielt er ihn noch immer in 
dem Nacken, was ihm einen Ausdruck von Trotz 
und Energie verlieh. 

„O, — ich hab' nix geſagt,“ verſetzte er mit 
einem verzerrien Lächeln. „Das heißt, ich hab' 
nur geſagt, was ich von den anderen gehört hab'. 
Ich ſag' aber nicht, daß es wahr iſt!“ 

— Fertſegemng folgt. — 
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arteitsfähigen unter ihnen eine Beſchäftigung ge— 
zeber. verden. Nach Anerkennung der Dringlich— 
deit des Antrages der P. P. S. in der Frage 
der Entfernung der Delegierten der Kriminalpo— 
lize; die die Regelung der wirtſchaftlichen Ver— 
hälrniiſe und die Vervollſtändigung der Bewaff— 
nung anſtreben, entſteht, dem „Glos“ zufolge, 
über die im Polizeiweſen herrſchende Unordnung 
längere Beratung. Darauf wurden mehrere Be— 
ſchlufie gefaßt, und zwar: die Bildung einer 
Kommiſſion, die ſich mit der Angelegenheit der 
entleßenen Poliziſten beſchäftigen ſoll: einer Qua— 
lifita: ionskommiſfion, die aus“3 Stadtverordneten 
und Vertretern des Magiſtrats beſtehen wird: 
Entſernung der früheren ruſſiſchen und Okkupa— 
ionsagenten aus der Polizei. Da die Stadt die 
Höälfte der Unterhaltungskoſten der Polizei trägt, 
ſo ird ſie der höheren Polizeibehörde in dieſer 
Frage ein Ultimatuin ſtellen. Soilte dieſes un— 
berückſichtigt bleiben, ſo werden Stadtrat und 
Maciſtrat die zum Unterhalt nötigen Gelder nicht 
ausz zahlen. Die Lodzer Reichstagsabgeordneten 
weroen erſucht werden, bei der Gründung der 
Sicherheitswaäche die Umgeſtaltung der Polizei in 
Kommunalmiliz anzuſtreben, die unter der Ver— 
valtung des Magiſtrats ſtehen ſoll. 

Regiſtrierung von Guthaben in Ruß— 
land. In unſerer Ausgabe vom Mittwoch, den 
1. JZuni, berichteten wir über die Gründung einer 
Or;saruppe des Verbandes zum Schutze des Ver— 
mögens der Polen, die auf dem Territorium des 
ehernaligen ZJartums Rußland Verluſte erlitten 
naben. Wie wir nun erſahren, hat die Zentrale 
det? Verbandes, die ihren Sitß in Warſchau hat 
und en deren Spitze Männer wie Alexander 
Ledwtki, der ehemalige Vertreter Polens in Ruß⸗ 
lanc. und Fürft Drucki Lubecki ſtehen, eine ener— 
Juicht Tätigkeit eingeleitet, um den Mitgliedern 
de? Verbandes zu ihrem Vermögen zu verhelfen. 

emüht ſich vor allem darum, die in Ruß— 
land erlittenen Verluſte der polniſchen Bürger 
als Lriegsſchäden anerkennen zu laſſen. Die 
volntiche Regierung — beſonders Herr Paderewſki 
— unterſtützt dieſe Beſtrebung der Verbands— 
zenmrrale und läßt ſie durch Vermittlung des 
Herrn Skirmunt in Paris bei der Entente ver— 
ireren. Der Wert der im Beſitz von Polen be— 
findlichen Rubel wird mit allem Nachdruck ver— 

zt, vor allem aber der durch nichts be— 
rdete Unterſchied in der Bewertung der Zaren 

und, Dumarubel zu beſeitigen verſucht. Es unter— 
lieg kemem Zweiſel, daß nach dem Sturze des 
Bolſchewismus die künftige ruſſiſche Regierung 
den volniſchen Bürger alle Verluſte wird erſetzen 
mafſen. Es iſt daher notwendig, das alles dazu 
5rendige Material bei ZJeiten vorbereitet wird. 
Dit zur Organiſierung der Lodzer Ortsgruppe 
des Verbandes gewählte Kommiſſion, deren Be— 
ſtand wir bereits mitgeteilt haben, ift ſchon zur 
Arbeit geſchritten. Der Sitz der Ortsgruppe iſt 
einſeweilen das Lokal des Vereins der Fabrikanten 
und Kaufleute, Paſſage Meyer 5, wo ſeit Dienstag 
werttäglich zwiſchen 4 und 7 Uhr abends die 
Tinichreibung von Mitgliedern vor ſich geht. 
Der Mitgliedsbeitrag beträgt 100 M. jährlich. 
Es werden nur Verluſte der Mitghieder regiſtrierl. 
Unbemittelte werden von allen Zahlungen befreit. 

Ein ruſſiſches Wohltätigkeits-Konzert, 
Zercuſtaltet vom „Ruſſiſchen Komitee“ zu Vodz, 
findet, wie bereits mitgeteilt wurde, am Sonn— 
abend, den 14. d. Mts. im Saale des Helenen— 
hoſes ſtatt. Es iſt keine Wiederholung des vori— 

ſondern es wird durchweg 
Neues geboten werden und auch Gutes, dafür 
bürgen die Namen der mitwirkenden Künſiler, 
die nicht nur in Lodz guten Klang haben. Vor— 
geſehen ſind Vorträge eines gemiſchten Chores, 
die Aufführung einer ruſſiſchen Operette, Solo⸗ 
nummern und zum Schluß Tänze. Die Reinein— 
natme iſt für den Fonds des Komitees beſtimmt 
und wird zur Unterſtützung ruſſiſcher Flüchtlinge, 
Oifiziere und Soldaten verwendet werden. Der 
zrößte Teil der Eintrittskarten iſt bereits ver— 
ariffen. Die noch übrig gebliebenen ſind in der 
Kanzlei des Komitees, Dzielnaſtr. 40, erhältlich. 

Kinderzählung. Am Dienstag fand eine 
Beratung der Leiter der ſtädtiſchen Volksſchulen 
in der Angelegenheit der Veranſtaltung der 
Zẽhlung der Kinder ſtatt. Die Beratung leitete 
der Schulinſpektor. Der Dezernent der Schulde— 
putation druͤckte den Verſammelten im Namen 
der Lehranſtalten ſeine Anerkennung für die Be— 
rei:willigkeit zur Vornahme der wichtigen Arbeit, 
die us erſter Schritt zur Einführung des allge— 
meinen Schulunterrichts angeſehen werden könne, 
aus. Direktor Schweitzer machte die Schulleiter 
mit der Technik der Zählung bekannt, worauf den 
Lebrern die zur Verteilung an die Hausverwalter 
beſtimmten Fragebogen überreicht wurden. 

Die Auszahlung der Gehälter an die 
Lehrer der ſtädtiſchen Volksſchulen erfolgt: 
am 17. Juni an die Lehrerſchaft der polniſchen 
ſtädtiſchen Schulen, am 18. die der jüdiſchen und 
am 19. an die der polniſchen Schulen und an 
die äußeretatmäßigen Lehrer. Quittungen zum 
Empfang der Gehaͤlter ſind im Büro der Schul⸗ 
deputation an den Auszahlungstagen erhältüch. 

Sleine Nachrichten. Der 14 jährige Leon Lilie— 
nowſki fand die Hülſe einer Dynamitbombe, die beim 
Spielen explodierte. Dem Knaben wurden drei Finger 
von der linken Hand aegeriſen Ein Arzt der ünfäll⸗ 

te ihm die erſte Hilſe. — Im 
Vaufe der vorgeſtrigen Nacht wurden 73 Rekruten, die 
ſich dem Militärdienſt entzogen, verhaftet und dem 
Breisergänzungskommando zur Verfügung geitellt. — 
In der Pfeiferſtr. 13 wurde bei A. Gerdert eine ge— 
beime Schlächterei geſchloſſen, das vorgefundene Fleifch 
wurde konfisziert. — Aus der Wohnung der Sz Roſen— 
blaut, Zakonimnaſtr. 23 wurden verſchiedene Sachen im 
Werte von 12000 Mart geſtohlen. .Die Kreisrolizei 
verheaftete in der vergangenen Nacht ſechs Deſerteure. 

Ein Leichenräuber. Am 19. Mar 198 
verſtarb in Ruda-Pabianicka der Hausbeſiter T. 
Effenberg und wurde auf dem dortigen Friedhof 
beerdiat. Als die Tochter des Verßorbenen dieſer 
Tage in der Kirche war, bemerkte ſie, daß der 
Totengräber Joſeſ Janczyk den Anzug trug, in 
dem ihr Vater beerdigt wurde. Auf die Frage, 
woher er den Anzug habe, antwortete Janczyk 
zuerſt, er habe ihn von einem Händler erworben, 
ſpäter, daß er ihn in einem Laden gekauft habe. 
Schließlich bekannte er, daß er zwei Wochen 
nach der Beerdigung Effenbergs die Leiche aus— 
gezogen und den An?ug für ſich verwendet habe. 
Die Polizei verfaßte ein Protokolt, um Janczyſ 
zur Verantwortung zu ziehen. 

Das Märchen,“) 
ſeine Entſtehung und Bedeutung für 

die Erziehung. 
Ain Pfingſtſonnabend, den 7. Juni, 7 Uhr 

abends, hielt der Vorſitzende des Deutſchen 
Lehrervereins, Herr Gymuüͤaſiallehrer Hermann 
Thiem, auf der monatlichen Vollvorſamm—- 
lung einen Vortrag über das Märchen, ſeine 
Entſtehung und Bedentung für die Erziehung. 
Es ſoll hier auf das Hauptſächliche des Vor— 
trages hingewieſen werden. Ter Herr Vor— 
tragende führte ungejähr folgendes aus. 

Wir erinnern uns mit Genugtuung der Stun— 
den aus unſerer Kindheit, als wir Märchen er— 
zählen hörten. Trotz der lieblichen Erzählungen, 
die uns die Märchen bieten, ſah man zu ver— 
ſchiedenen Zeiten verſchieden auf die Märchen. 
So z. B. im 18. Jahrhundert verhielt man ſich 
ablehnend gegen ſie — man nannte ſie ein Am— 
mengeſchwäth. Anders wurde es im 19. Jahr— 
hundert durch die Romantiker — jetzt gepann 
das Märchen wieder an Achtung und' Wert— 
ſchätzung. 

Die Erforſchung der Märchen wird zuerſt 
von den Brüdern Grimm angeſiellt. Die 
Grimmſche Hypotheſe, daß die Märchen die 
letzte Entwickelungsſtufe ariſcher Naturmythen 
ſeien, iſt widerlegt, mögen auch in einzelnen 
Fällen mythologiſche Anſchauungen im Märchen 
enthalten ſein. Seit Benſeys Forſchungen hat 
es ſich herausgeſtellt, daß ein großer Teil der 
Märchen ſich in urſprünglicher Form in der 
indiſchen Erzählungsliteratur wiederfindet. Die 

Inder ſeien alſo die Schöpfer der Märchen. 
Letztere verbreiteten ſich von Indien her ſeit 
früher Zeit nach allen Richtungen. 

Die Motive des Märchens: Traummotive, z. 
B. Defons Robinſon: Defon träumte die Abeu— 
teuer und ſchrieb ſie nieder. Träume wurden 
weiter erzählt, von primitiven Leuten als Erzäh— 
lungsſtoff behandelt, wobei man bald vergaß, 
daß es ſich doch nur um einen Traum handelt. — 
Motive der Seele: man glaubte, die Seele ſei 
ein Vogel, eine Blüte. Auch mythiſche Momente 
ſinden wir in den Märchen. 

Die beſten Märchenerzähler ſind die Araber, 
ſie ſind wahre Künſtler im Märchenerzählen. 
Die arabiſchen Märchen „Tauſend und eine 
Nacht“ förderten den Geſchmack am Märchen 
und wirkten anregend zur Erzeugung von Kunſt-— 
märchen. Den Anſtoß zur Aufzeichnung der 
Märchen direkt aus dem Volksmunde gab die 
klaſſiſche Sammlung der Brüder Grimm. 
Märchen und Kinderſeele verſtehen ſich; das 
Märchen iſt der Kinder Heimatland, und darum 
das große Intereſſe, das ihm entgegengebracht 
wird. Es enthält goldene Nüſſe in ſilbernen 
Schalen. 

Welches iſt des Märchens Bedeutung für die 
Erziehung? Es erzieht 1) zur Sittlichkeit: es 
warnt, Böſes zu tun; 2) wirkt das Märchen er— 
zieheriſch auf dem Schönheitsſinn, denn es ent— 
hält muſterhaſte Beiſpiele der Sitten und Art; 
blumenreich iſt die Märchenſprache, ſie heimelt 
das Kind direkt au, und deutlich ſind ihre Bil— 
der: 3) erzieht das Märchen zur Liebe der Na— 
tur — das Kind wird durch die Märchen lebhaft 
eingeladen, die Natur zu genießen; 4) dient das 
Märchen zur Ausbildung der Phantaſie. Das 
Leben des Kindes iſt phantaſiemäßig, und daher 
der Drang zur, Darſtellung, Dramatiſierung: 
das Märchen verſetzt das Kind auf den Spiel⸗ 
platz: 5) das Märchen weckt durch ſeine heiteren 
Erzählungen Frohſinn bei den Kindern: 6) es 
dient zur Vermehrung der Anſchaulichkeit. 

Die Hörerverſammlung brachte für den fein 
durchdachten und intereſſanten Vortrag ihren 
Dank durch warmen Beiſall zum Ausdruck. 

Vereine und Verſammlungen. 
Generalverſammlung der Sportvereinigung 

„Union“t. Dieſer Tage ſand im eigenen Vereinslokale 
in der Przejazdſtr. 5 die erſte ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung der Sportvereiniaung „Union“ unter dem 
Vorſitz des Herrn Alexander Piltz ſtatt. Nach Verleſung 
des Geſchäſtsberichtes wurde zu den Wahlen geſchritten, 
die folgendes Ergebnis hatten; in die Verwaltung wur⸗ 
den gewählt: Herr Jan Grieſer als Vorſitzender, die 
Herren Alſred Eulenfeld und Hugo Gräſer als ſtellvertr. 
Vorſitzende, zum Kaſſierer Herr Adolf Mütller und deſſen 
Stellvertreter Herr Eduard Protze, zum Schriftführer 
Herr Alfons Joß und deſſen Stellvertreter Herr Bruno 
Jou, zum Vorſitzenden der Sportkommiſſion Herr Alfred 
Hintz, zum Wirt Herr Alfred Jeſſe. Ferner wurden in 
die Verwaltung gewählt die Herren: Siegmund Hirſe⸗— 
korn, Reinhold Reinowiki, Reinhold Hoffniann, Guſtav 
Weyſe ſowie Dr. S. Kantor. In die Reviſionskommiſſion 
wurden berufen die Herren: Artur Lamp, Roman 
Neumann, Karl Fiſcher, Max Müller und Guſtav 
Schmidtke. Vorſitzender der Fußballſektion wurde Herr 
Zsotar Dreßler, jun. und deſſen Stellvertreter Herr 
Konſtantin Kaller; Vorſitzender der Leichtathletitſettion 
— Herr Alexander Reinberg. In die Sportkommiſſion 

) Wegen Raummangel zurückgeſtellt. 

wurden ferner gewählt die Herren Oswald Jakobi und 
als Schriſtführer Herr Eduard Bajer. Die Vergnügungs- 
und Wirtſchaftskommiſſion ſetzt ſich aus ſolgenden Herren 
zuſammen: Oswald Jakobi, Artur Vamp, Emil Arzt, 
Alſons Wagner, Oskar Kirchof und Bruno Goldberg. 
Als Ehrenmitglieder der Vereinigung wurden die Herren 
Alexander Piltz, Oskar Haberkorn und Richard Schimmel 
gewählt. Der Mitgliedsbeitrag für das laufende Jahr 
wurde auf 40 Mk. für paſſive und 20 Mkfür aklive 
Mitglieder feſtgeſett. Der Haushaltsplan der Ber—⸗ 
einigung ſchließt mit dem Betrage von 7400 M. ab. 
Die Verſammlung beſchloß, wie früher, zur Erledigung 
laufender Angelegenheiten Monatsſitzungen abzuhalten, 
die am Dienstag nach den 1. eines jeden Manats ſtatt⸗ 
finden werden. 

Der Geſangverein „Aeol“ wird heute, Tonners— 
tag, abende um 8 Uhr, in ſeinem Lokale an der 
Kilinſti- (Widzewſta) Straße 139 eine außerordentliche 
Verſammlung ſeiner Mitglieder abhalten. 

Im Radogoszczer Turnverein fand am Freitag 
abend eine Monatsſitzung der Mitglieder ſtatt. Nach 
Verleſung und Beſtätigung des Berichtes von der letzien 
Monatsſihung wurden folgende Herren als Mitglieder 
aufgenonimen: Otto Weigelt, Leo Weigelt, Adolf 
Ydeimann, Arthur Kirſch und Karl Lewin. Es wurden 
ſodann die Altersſtufen für dee in den einzelnen Riegen 
Aufzunehmenden feſtgeſetzt: Knaben bis zuin 14. Lebens- 
jahre werden der Jügendriege, Jünglinge von 14. bis 
zum 153. Lebensjuhre der zZöglingsriege und junge 
Männer vom 18. Vebensjahre an den altiven Turnern 
zugezählt. Stimmenrecht genießen die letzteren jedoch 
erſt vom 21. Lebensjahre an. Nach Entgegennayme 
der Mitgliedsbeilräge wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Aus der Umgegend. 
Ozorkow. Die Lebensmittelverſorgung läßt 

bei nns viel zu wünſchen übrig. Die Bevölkerung 
kann ihre Rationen an Wiehl und Brot nur ſellen 
einpfangen. Faſt täglich verſammeln ſich die Einwohner 
vor dem Magiſtratsgebäude und verlangen Brot, 
Mehl und Karioffeln. Durch verſchiedene Geruͤchte 
wird die Menge noch mehr erbittert. Die Preiſe der 
Vebensmittet hjaben eine niedageweſene Höhe erreicht: 
1Korzec Kartoſfeln koſtet hier ſchon do Mark. Wer an 
dieſen Zuſtänden die Schuld trägt, kann niemand genau 
ſeſtſtellen, die Menge macht die Verpflegungsabteilung 
des Magiſtrats dafuͤr verantwortlich und bedroht deren 
Weamten. 

— Oefſentliche Arbeiten. Einen merk— 
würdigen Beſchluß ſaßte vor einiger Zeit die vorige 
Stadtverordnetenverſammlung. Un die Arbeitslofen zu 
beſchäftigen, wurde beſchloſſen, einen ſtädtüchen Part 
anzulegen. Tie Stadliverordneien verieien hin und her 
und lonnten keinen entſprechenden Platz finden, bis euͤd— 
lich einer der Herren vorſchlug, den' ſtädtiſchen Teich 
auszutrocknen und auf deſſen Boden die Aulage zu 
ſchaffen. Sein Antrag wurde mit ſtürmiſchen Beiſall 
angenommen. Es fanden ſich auch die zur Ausführung 
des Beſchluſſes nötigen Gelder, indem man eine Anleihe 
von 320 000 Miark bewilligte. Der Teich wird bereiis 
entwäſſert und die zur Auffüllung uölige Erde von 
einem etwa 1 Kilomeler weiten Berge in das Teichbern 
gebracht. Obwohl die Arbeiten vereits 2 Monate 
dauern und gegen 200 Perſonen beſchäftigen, iſt von 
der Anlage noch kaum etwas zu ſehen. Die Bauſumme 
wird gewiß ſchon ziemlich in Unſpruch genommen wöor— 
den ſem, da jeder Arbeiter einen Tagelohn von 15 MVt. 
bezieht. Die Ausſichten, bald eme Parkanlage zu der— 
halten, ſind ſehr gering, weil das Waſſer der Bzura 
den Rand der Auñlage ſtets unterſpütlen wird und 
Ueberſchwemmungen, die hier öftere Erſcheinungen ſind, 
die ganze Anlage unter Waſſer ſetzen, ja ſogar ſort⸗ 
ſchwemmen können, es ſei denn, daß das Uſer durch 
einen Danmm aus Feldſteinen geſichert wird. Was 
wird dieſe Anlage abder der Stadi toſten? 

Sollte der Park trotz alledem fertig werden, ſo 
wird er den Beſuchern Dzorkows noch wenig genug 
bieten, da er doch kaum einen Viertel Morgen umfaſſen 
wird. Außerdem wurden die Bewohner des Vergnugens 
der Kahnfahrt beraubt und der Vermieler der Kaͤhue 
um den Verdienſt gebracht. Wenn die Herren Stadt⸗ 
verordneten damals den Beſchluß gefaßt dätten für die 
Parkanlage ein Stück Land uͤn Wintelpunkt der Stadt 
anzukaufen, oder einen Teil des bereis zugewachfenen 
Mühlenteiches „Walach“, der ſich in einer überaus 
romantiſchen Lage befiudet, käuflich zu erwerben, um 
dort die Anlage herzuſtellen, ſo hätle das nur gut— 
geheißen werden können da der Park dann mindeſiens 
zwanzigmal größer wäre und für diefelben Koſten hätte 
hergeſtellt werden können, die der in Arbeit genommene 
beanſpruchen wird. Der Park wäre keiner Gefahr aus— 
geſetzt und die Bewohner hätten beides — Kahnfahrt 
und Spaziergang — genießen können. 

Die Herren Stadiverordneten ſcheinen überſehen zu 
haben, was ſiich jedem auf der Straße ins Auge — 
Arbeitgelegenheit für die Arbeitsloſen wäre vor allem 
dort zu ſuchen, wo ſie am nötigſten iſt. Die Straßen 
ſind in einem Zuſtande, daß man bei Regenwetter nicht 
aus dem Hanfe gehen tkann, will man nicht durch dicke 
Schlammſchichten waten. 

Hofientlich ſieht der neue Stadtrat noch rechtzeitig 
den Fehler der alten Stabdtverordnetenverſammlung ein 
und leitet die Angelegenheit in andere Wege. 

— Die Diebſtähle haben in unſrer Stadt 
einen bedeutenden Umfang genommen. In der ver—⸗ 
gangenen Woche drangen nachts Diebe in den Laden 
der „Deutſchen Selbſthilfe“ ein, indem ſie die Eingangs⸗ 
tür mehrere Mal durchbohrten und ſich durch die ent⸗ 
fexnte Füllung der Tür Eingang in den Laden ver— 
ſchafften. Sie müſſen jedoch bei ihrem Vorhaben geſtört 
worden ſein, da ſie nur leichtere und werlvollere Waren 
mit ſich nahmen. Der Schaden beträgt annähernd 
1500 Vif. — Ir derſelben Näacht wurden einem Schuei⸗ 
der mehrere fertige Anzüge im Werte von inehrereu 
auſend Bark aus jeiner Wohnung geſtohlen. Einem 
Nachtwächter, der auf einem Fabrilshoſe Wache hielt, 
wurde indeß die Kuh aus dem Stalle geführt. Dem 
Hausbeſitzer Theodor Schendel wurden ſämtliche Sachen 
und Kleidungsſtücke im Werte von 6000 RMEaus der 
Wohnung geraubt. Von allem geſtohlenen Gut konnte 
bisher nichts gefunden werden. 
überall ſpurlos zu entkommen. 

Letzte Nachrichten. 
Paderewſtki über Oberſchleſien. 

Paris, 10. Juni. (P. A. T.) „Liberte“ 
meldet, daß Paderewſki im Rat der Vier erklärt 
habe, daß eine Volksabſtimmung in Oberſchleſien 
unmöglich ſei, er könne lediglich Zugeſtändniſſe 
hinſichtlich einiger reindeutſcher Doͤrfer machen. 

Die Antwort der Entente erfolgt am 
Freitag. 

Paris, 10. Juni. (P. A. T.) Die Ant⸗ 
wort der Entente auf die deutſchen Gegenvor—⸗ 
ſchläge wird höchſtwahrſcheinlich am Freitag über⸗ 
reicht werden. Wenn Brockdorff⸗-Rantzau die 
Unterzeichnung ablehnen ſollte, werde das Kabinett 
Scheidemann durch ein anderes erſetzt werden, 

Den Dieben gelang es 

Amtliche Verfügungen. 
Abgabe für Laſtwagen-Beſitzer. 

Im Amtsblatt finden wir eine Verfügung 
des Lodzer Polizeichefs und Regierungskommiſſars 
Zbrozek, die folgenden Wortlaut hat: Um das 
Recht zum Fahren zu erhalten, iſt ein beſonderer 
Ausweis und eine Nummer zu erwirken. Zu 
dieſem Zweck haben ſich die betreffenden Perſonin 
an das Polizeipräſidium, Kosciuszko-Alle l, Zwei— 
ter Eingang, Zimmer 19, bis zum 20. Juni zur 
Regiſtrierung zu melden. Dort erhalten ſie auch 
nach Entrichtung der Gebühren in der Polizei— 
kaſſe den Ausweis und die Nummer. Beide ſind 
für das lauſende Jahr gültig. Der Ausweis iſt 
ſtets bei ſich zu tragen und der Polizei auf Ver— 
langen vorzuweiſen. Für die Ausweiſe wird 
nachſtehende Jahresgebühr erhoben: für Laſt— 
wagen 25.M., Federwagen 25 M., Rollwagen 
25 M., Aſſäniſanitionswagen 20 M., Handwagen 
10 Mark. Jeder dieſer Wagen muß an der 
linken Seite die von der Polizei ausgegebene 
Nummer aufweiſen, daneben auch die Tafel mit 
der Adreſſe des Beſihers. Die Wagen können 
auf allen Handelsmärkten mit Ausnahme des 
Neuen Ringes halten. Zuwiderhandlungen wer— 
den mit 500 M. Geldſtrafe oder 59 Tagen Haft 
und der Entziehung des Fahrrechtes beſiraft. 

bevor die Verbündeten Frankfurt beſetzen und die 
Blockade verſchärfen. Die Unterzeichnung muß 
vor dem 1. Juli erfolgen, die Ratifizierung vor 
dem 1. Auguſt. 

Eine engliſche Preſſeſtimme. 
Warſchau, 11. Juni. (P. A. T. Der 

„Mancheſter Gurdian“ tritt in einem Leitartikel 
lebhaft für die Aufnahme Deutſchlands in den 
Völkerbund und für die Volksabſtimmung in den 
ſtrittigen Gebieten ein. 
Die finanziellen Klauſeln des öſterreichiſchen 

Friedensvertrages fertiggeſtellt. 
Saint-Germaunn, 11. Juni.' „Daily 

News“ melden, daß die finanziellen Klauſeln des 
Friedensvertrages mit Oefterreich nunmehr fertig— 
geſtellt ſeien. Es werde keine beſtimmte Summe 
ſür den Schadenerſatz feſtgeſtellt werden, ſondern 
eine eigene Kommiſſion ſoll die Einkunftsquellen 
Oeſterreichs unterſuchen und die Höhe der 
Leiſtungen ſowie die Art der Zahlung beſtimmen. 

Neuer engliſcher Botſchafter in den 
Vereinigten Staaten. 

Paris, 11. Juni. (P. A. T.) „Daily 
News“ melden, daß ſür den Poſten eines eng 
liſchen Botſchafters in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika der Präſident des Volksauf— 
klärungsrats Fiſcher auserſehen ſei. 

Franzöſiſcher Höhenflugrekord. 
Paris, 11. Juni. (P. A. T) Der fran— 

zöſiſche Flieger Le Cazale, der ſchon einmal' den 
Weltrekord im Höhenflug ſchlug, hat bei ſeinenm 
letzten Flug die Höhe von di,, Tauſend Metern 
erreicht. 

Eine neue japaniſche Schiffahrtslinie. 
Bern, 11. Juni. Nach einem römiſchen 

Telegramm herrſcht in Trieſt große Erregung 
über die Errichtung einer neuen Schiffahrtslinie 
von Trieſt nach Pokohama durch japa— 
niſche Geſellſchaften. Die italieniſchen Kreiſe 
beunruhigen ſich ſehr darüber, daß, nachdem be⸗ 
reits engliſche, franzöſiſche, amerikaniſche, ſpaniſche 
und jugoſlaoiſche Kapitalien ihnen in Trieſt. 
Konkurrenz machen, nun auch das japaniſche 
Kapital noch hinzukomme. 

Der Großweſir als Zeuge. 
Paris, 10. Juni. (P. A. T.) Der Vierer⸗ 

rat hat dem Großweſir mitgeteilt, daß er nicht 
als Bevollmächtigter der Türkei, ſondern als Zeuge 
angehört werden würde. 

Warſchauer Boͤrſe. 
Warſchau, 11. Juni. 

11. Juni 10. Juni. 
B0/0 Oblig. der Stadt 

Warſchau 1018/ 16 
60/Obl. d. St. Warſch. 

1917 auf Mt. 100 
ð0/0 Obl. der Agrar⸗ O 

bant auf Mt. 100 
at/./, Pfandbriefe der 

Agrarb. 4. und B. 199. 50 200.75 - 320 - 25 
-00 -199.75 

4/0 Pfandbrieſe der 
Agracb. 4. und B. 

d0/ Pſandor. der St. 201 50 - 60 -200 
Warſchau auf Mk. -v50 - 00 - 202. 20 - 00 - 
3900 und 1000 199.75 201.75 

au/0/0 Pfandb. der St. 
Warſchau auf Ml. 185 50 - 186 — 
3000 und 1000 187. 00 - 30 - 00 

Franks 247. 75- 263 00 250 00 - 247. 30 
-251. 00 

„EEleinbilletis) 247.50 - 246.0 

Pfund Sterling 74.50 73.50 - 74. 00 
Dollar 
arenrubel 100 117.50 115.25 116 30 

und doo⸗er 117. 00 

Dumaxubel 1000⸗er 

Dumarubel dOdeer 116.75 - 115.75 

Kronen 53. 00 -53. 50 53. 55 - 63. 75 
-54.75 

—3 verantwortlicher Schriftleiter 
ans Krieſe, Lodz 

Druckh „Lodzer Freie Preſſe“, Petri kauer Straße 8 



4 Lodzer Freie Preſſe — Donnerstag den 12. Juni 1919 

Nach kurzem ſchweren Leiden verſchied am Mittiwoch, den 11. Juni, unſer lieber unver— 
zeßlicher Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel 

Joſef Lorenz 
im Alter von 69 Jahren. 

Die Beerdigung des teuren Entſchlaſenen findet Freitag, den 13. Juni, um 3/. Uhr, vom 
Trauerhauſe KilinſkiſWidzewſta)-Straße 226, aus, auf dem neuen kath. Friedhofe in Zarzew ſtatt. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Ganz unerwartet verſchied plötzlich am Dienslag, den 10. dis. Mis. mein inniggeliebter 
Gatte und ireuſorgender Vater, Bruder Schwager und Oukel 

—WA ehemaliger Bürger und Fleiſchermeiſter, 
im Alter von 57 Jahren. Die Beerdigung des teuren Entſchlafenen findet Donnerstag, den 

garantiert ganz ohne Schmerzen zu ſehr billigen Preiſen. 

der Leichenhalle des alten evangeliſchen Friehofes aus ſtatt. 
Die tiefgebeugte Witwe 

Emilie Schüßler und Sohn. 

12. Juni um 6 Uhr nachmittag, von 

918 

Das * ogramm 8* 
Konzert⸗Saal, Dzielna⸗Straße Ur. 18, 

Montag, den 16. Juni, 8 Uhr abends, 
Auftritt des berühmten Opernſängers der Lemberger 

Oper Herr Ignacy 
Billetts ſind täglich von 114 

Arien von Meyerber, 
Gall, Wagner, Paderewſti, Zelenſti, 
Maſeneit uſw. — Akkompagnement Dir. 

2 und von 527 Uhr in der 
Konditorci Goſtomiti (Ecke Paſſag-Meyer uud Petrikauer? F 

2238 922 9 

Der Oeſterreichiſch-Ungariſche Hilfsverein 
gibt das Hinſcheiden ſeines Mitgliedes Herrn 

Joſef Lorenz J bekannt. 
Die Beſtaltung findet am Freitag, den 13. d. M, 

um 35 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Kilinſti 
(Widzewika) Straße 226, aus auf dem neuen katho— 
liſchen Friedhoie in Zarzew ſtati. 

Die Mitglieder des Vereins 
teiligung gebelen. 

werden um rege Be— 

—S — 
Zahnarztliho Cinik, nawrotstr. 4 

Zahnziehen, Nervenziehen und Zähnebohren —8— 

ROH-untdd DRAMT-GLAS 
—* für Dach-Verglaſungen uſw. : 

J b k T Beumgteralten ind zauclus. 
Wuſta raße 17. . 

435 

—— für Imn 
In dem Damenſchneider-Atelier von Frau P. Hauſer 

werden Koſtüme, Mäntel, Kleider ſowie fämmi che in das Fach 
ſchlagende Arbeiten geichmadvoll und billig angefertigt. Da ein 
ncuer Zuſchneide-Kurfus beginnt, ſo können ſich noch einige Dament 
melden. Gluwnaſtraße Nr. 31, Wohn. 536, rechu Offizine 
1. Eingang, 2. Etage. 9 

Möbel 
Schlafzimmer hell, Ciche, moderne Kücheneinrichtung grau, 
jowie Speiſe-Kredenz, Sofa ete. zu verkaufen. 

Adreſſe zu erfragen in der Expedition dieſes Blattes. 954 

Gründlichen 

Viblin norricht 
1Band, erteilt K. Propp 
Sienkiewiezfir. 62. Off. 3 — 
Honorar pro Stunde 1Mit. 8670 

Verdi, 
Halevi, Bizet, 
Th. Ryder. 

Funges Fräulein— vana, aus 

Ab heute und die ſolgenden Tage! 

Mia Mah 
„Nebel und 

Auſſehenerregendes Drama in 5 Akten. 
Nach eingegangenen Berichten verſchiedener Fachzeitungen, iſt obengenanntes 
und Inhalt eines der beſten Mia-Mayjfilins, der je geſehen wurde. 

„Bemerkung! Bild, an 

—— 4 4. 

Sonne“ 
Spiel, 

gutem Hauiſe, mit 75tb — 
idu g, wünſcht hier oder aus 
wärts paſſende Beſchatigung zu 
Kindern. Ou. unt. „38“ in der, 
Exdp. dis. Blattes rbelen. 938 

Suche Stellung als 

Wittſchafterin“ 
ſtundenweiſe bei alleinſtehendem 
Herrn. Gute Zeugniſſe ſind vor⸗ 
handen. ODif. unter „O. B. 874“ 
an die Exped. dis. Bl. 874 

Hedanengustauſch 
wünſcht akademiſch gebildetes 
Fräulein. 917 

Offſerten untoer „W. 
der Exp. dieſes Blaites 

X.“ in 
Ausſtattung erbeien. 

Weiße Strohhüte 
werden tadellos ſchnell uͤnd billig 
gereinigt, Dlugaſtraße Nr. 12 

5 Sonnabend, deun 14. d. Mts., um 8 Uhr — 
veranſtaltet das Ruſſiſche Komitee im Saale des Helenenhofes ein 

Pohlitiſſetz-Rothelt — Plllt 
mit darauffolgendem Tanz. 

Im Programm: Vorträge eines gemiſchten Chores, Aufführung einer ruſ⸗ 
ſiſchen Operette, Solonummern und Tänze. 

Die Gainahmen ſind für den Fonds des Komitees beſtimmt zwecks Unterſtützung 
der Flüchtlinge aus Wilna, der ruſſiſchen kriegsgefangenen Offiziere und Soldaten. 

Eintrittskarten ſind täglich von I1451 Uhr und von 5—7 Uhr in der Kanzlei, 
Dzielna⸗Straße Nr. 40, zu haben. 950 

J d 202, das Dreimäderl- v. K. haus, die 83jährigen! 
Wir haben Ihre Anzeiße ſchon 
richtig verſtanden. Warun wollen 
Sie keine Offerte ſenden; Sie 
ſind doch nicht etwa ſo ſchreib⸗ 
faul??72 Un den dritten von 
den 83jährigen Herren brauchen 
Sie keine Sorge zu haben, der 
wird nicht im Nachteil bleiben, 
er kann ja einſtweilen als Anſtands 
wau wau gelten. Wir können doch 
unmöglich aus unſerem Duett ein 
Trio machen. L. K. 202. 913 

Fahre nach 

Deutſchland 
und übernehme Brieſe mit Rück⸗ 
antwort. 937 

Panska 75, R.Rross. 

Kommiſſionsverkauf 
K. Sæzulo und A. Kartaji, 

373 Gluwna⸗Straße 673 769 
Empfiehlt Manufaktur⸗ u. Galanteriewaren, Schuhe 

und Garderoben zu nmiedrigen Pieiſen. 
Es werden ſämtl. Waren in Kommiſſionsverkauf genommen. 

IIRetlamebüro Gersdorf. 

Eine Wohnung 
von MZimmern und Küche mit Bequemlichkeiten und 
elektriſchem Licht vom 1. Juli zu mieten geſucht. 

b Offerten unter „F. B. 9050 in der Exped. dſs. Bl. 
erbeten. 

3) —8 

—9— o30 I 

Am 27. Juni d. J. um 5 Uhr nachmittags 
ſindet im Saale des Köonzerthauſes 

Dzielnaſtraße Nr. 18 eine 

außerordentliche 
hepetul⸗Berſummlun 

der Mitglieder der 

Geſellſchaft Gegenſeitigen Kredits 
Lodzer Induſtrieller 

mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1) Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1918 

a) Bericht der Reviſionskommiſſion 
bh) Entlaſtung der Verwaltung 

2) Beſtätigung des Veranſchlages für 1919 

1 Mitgliedes der Verwaltung 
Zghede des Conſeils 
3 Mitglieder der Reviſionskommiſſion 
3 Kandidaten der Reviſionskommiſſion. 

Sollte am genannten Tage die Verſammlung nicht zu 
Stande kommen, ſo findet ſie am 11. Juli d. J. in dem⸗ 
ſelben Lokale und zur gleichen Stunde im zweiten Termin 
ſtatt und iſt dann ohne Rückſſicht auf die Zahl der An— 
weſenden nden Mitglieder beſchlußfähig. 

Tm̃ Jahlreiches und pünktliches Erſcheinen werden die 
Herren Mitglieder dringend erſucht. 

� bvr 

Wohnung 13. 8 

Umſtändehalber 
zu vertaufen ein guter Eis⸗ 
ſchrank, 2 Zuber, 2 Baillen, ein 
——— und andere Gegen⸗ 
ſtände. Zargowa⸗Straße 32, 
früher 50, Wohnung 31. Zu be⸗ 
ſichtigen von früß um 5 bis nach⸗ 
mittags um 4 Uhr. 336 

Billige Möbel 
Bettſtellen, Matratzen, Schränke, 
Wäſcheſchrank, Kredenz. Tiſch, 
Stühle. Dit omane. Saͤreibtiſch. 
Fauteuille, Kommode, Salonein⸗ 
richtung, Säulen und Ahr zu ver⸗ 
taufen Karolaſtr. 8, W. 
linke Offizine. 1. Stock. 

an der 

930 

Spezialarzt 

Dr. Ludwiq 

aie für Herrenn; 
der⸗Hleidung —* Montel 

14,2 

D. Cpruvulski, dhawadzkanſ Echeidlers Neudau). 
Haut· und venerlſche arankheiten 

und Mãnnerſcuwãdie. 
Sprechſtund. v. O—2 u. v. 4 -NUhr. 

Damen v. 3—8 Uhr. 3 

Falk 
Spezialarzt für Haut⸗ 
und Geſchlechtskranke, 

empf. v. 10 i2u. 527 Utrnadm. 
Nawrot⸗Straße 7. 

r. /8. Kantor 
Spezialarzt in 

ht ßann u denenhe runfeniten. 
DHetrikauer Straſie Rr. 144. 

Ede der Edangelijchen trahe 

J Behandlung mit Rüntgenſtretlen u. 
AQuarzlicht Oaarz dcu Flektri— 
ſation u. Naſſage (Warner⸗ 
ſchwächt). Krankenempſar her 

A. . 5—3, 1. Damen v 6 

dr. med. W. Kotzin 
Petrikauer Straße 71 

empiängt 

Serzs und Lungenkrante 
von 19—11 und ven 42—uhr. 

Fahre nach der 

3 

Ukraine 
Kiew, Poltawa, 
Marjupol 

ECharkow 
aun 29. June, uae —— 

uehme Briefe mit Rüdantwort. 
Peètrikauer Strasse M 50. 

33 S2“marika. 

J ſunſ dilliget Ausber 
lauj q. Keſtern. 

Benüdt die Geregenheit Faft 50/. 
billiger als onſt Verſchie denc 

Damen- uu. Rin 
Karen 

Zeiden⸗ zu Rluſen, Tuch, Chevidts 
ſtoie, Muilin delin, Batitt, reppon 
und Etamin. 9448 
Widzewſkaſtraße 430. Froat 
2. S'oct. W. 10, Eindæans rechts. 

TouſſaintLangenſcheidtſchec 
Selbſtunterrichtswerk der 

deutſchen Sprache. 
ngede aucht. ſowie Graf Bepen: 
logeiſchi btlichee Vier? „Der 

aniſh⸗ rieg⸗ in diei 
Oktavbänden, zu vertauien 
Dlugaſtraße 103 

zFrozen 
38 

WVobiunan L1. 

Sehr gut erhaltene 

— 7 — 
uebſt Garderobenſtändet unt 
Karten ſind zu verkatien. Iu 
eriragen in der Exped dis. Bl 

Ein 

Schreibtiſch 
und ein hoher Schrant. Hari: 

holz, in autem Zuſtande. vreis 
wert zu verkau aen. 

Nähercs in der Redat: 
„Lodzer Freien Prelfe 
ſcuc Straße Nr. du ren 
und von 327 Uhr. 

eu der VLeiri⸗ 

—* 

Zwei Zentner kleine 

bhohlenleder- Ihfülle 
ſofſort zu verkauſen. 

M. 103, 
Blattes. 

Cif. unte: 
an die Erred. dis. 

88 

Eine 941 

Geld-⸗-Legitimation 
auf den Namen Reinhold De— 
niin verloren gegangen. Abzu⸗ 

geben Wolaſtr. 23, in Zubardz. 

Paszport 
2gubiondena imie Chagfe rre- 
dzinekn. Prosze vwrut 

ulice Paxai Sszulea 41. uibe⸗ 

karte vueglova 
na imie ſtastav Reicehbert 
agubioui. Proszę 2wrôcié. vi 

Alekxandraweku 95. 940 

Zu vermieten ſofort 

Jimmer und guche 
mit elektr. Licht und Korridor, 
2. Etage, Nawrotſtraße 964. 

Larte weqlowa 
na imie Rudolft hejtéec 2za- 
gubiona. Prosze 1vrbeié. ulica 

Woöle zaũska 216 947 

hunderttulſende! 

Die Verwaltung. 

können Sie verdienen, 
wenn Sie in der 

Lodzer Freien Preffe 
inſerieren! 

Nr. 

Wie 
Muf 

d. mals 
ordneter 
ſung hẽ 

runge 
Säuber: 
ab. Voꝛ 
Admira 
Leninn 
Zerfall 
ſeiner 

Die 
niſſe au 
ſtrie u 
laſſen e 
der jetzi 

Die 
kower 2 
ſtändige 
daß es 
Textilin 
von Ba 

—3 teres w 
J mit ih 

Linie X 
3 peiun Ke 
5* Regieru 

Koltſcha 
verſprich 
befreite 
züge ei 
der bele 
aber, 
mehr ve 
ſtellung 
ſämtlich 
gewand 
vorhand 
derung 
ken, da 
von Ch 

Werſt 
Beſörde 
von üůbe 

Die 
legt. 8 
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